
Kirchenprovinz durch die Bulle Provida sollersque 16 Aug uſt 1821) imn
der „Frankfurter Volkszeitung“ (Juli und Auguf erſchien Der Ver
faſſer behandelt Im erſten N die kirchenpolitiſche Lage uIvn
Deutſchland 8 Anfang des Jahrhunderts. Der zweite Ab
ſchnitt gilt der ſtaatlichen Bevormundung der 1 In Preußen.
Der umfangreichſte, wohl weil dem erfaſſer Am ächſten liegende, iſt der
dritte mit dem Staatskirchentum In eutſch
and Der Verfaſſer, Als Redakteur der „Frankfurter Volkszeitung“ täglich
Iim Kampfe tehend, macht b nicht den Anſpruch, etwa Neues 3 bieten
* ſind Im weſentlichen Auszüge und Bearbeitungen aus den Werken von
Brück, ißling und verſchiedenen anderen, wie ſie uim Literaturverzeichnis
zuſammengeſtellt und von ihm zitiert ind Er geht infolgedeſſen auch nicht
lmmer auf die Uellen zuru ſo hat CEL die Notizen über die kirchen
politiſchen 4*

Uſtände nicht direkt aus dem „Roten Bu ſondern aus dem
Artikel um Staatslexikon bn.  em übernommen und wie der etztere
ſtatt 5  n Kulm und Paderborn“, „in bln und Paderborn“ geſchrieben
Die Kampfesſtellung, mn der die Schrift geſchrieben iſt und die ſich chon
Aus dem ournaliſtiſchen 27½  itel ergibt, ermöglicht nicht eine volle Würdigung
CTL Verhältniſſe und ſchafft manche ſchiefe Verallgemeinerungen, wie 3zUum
Beiſpiel über die Uſtände den theologiſchen Fakultäten in Gießen oder
Tübingen, aus der doch auch Möhler hervorgegangen iſt Zu Eit 9e
gangen iſt eSs auch, enn EL die kirchenpolitiſchen Be  ebungen IJo

ſefs II
mit der traurigen Gegenwart in Beziehungen bringt: „Der Abfall der Nieder
an von Oeſterreich, der auf die Gewaltmaßregeln zurückzuführen Qu,
2 denen Dfe den belgiſchen iſkopa niederzudrücken ſu

E, war
der erſt größe Qg, mit dem ein Mächtigerer ihn züchtigte; der Verluſt
der eutſchen Kaiſerkrone folgte nach; der Niedergang Oeſterreichs, der nun
einſetzte, hat Im Diktat von St Germain von 1919 ſein vorläufiges
gefunden; auch hier zeigte ich die Hand Gottes“ 11 Zu Cit gegangen
auch, bvenn B geſagt wird, daß im egenſatz 3 den eutſchen Staaten
Conſalvi ohne große Hinderniſſe mit anderen Staaten raſch 3 Vereinbarungen
kam, ſo mit Ludwig von Frankreich, der da uim Jahre 1516 ab
geſchloſſene Konkordat nter günſtigeren Bedingungen für die I EL
neuerte“ 15) enn das Konkordat von 1516 hatte dem franzöſi

en
Königtum o weitgehende in der Ernennung für ſämtliche hohe
457 Stellen Iin Frankreich eingeräumt, wie ſie kein eu  er Staat
jemals beſeſſen hat und das Konkordat V  Lu  dwigs iſt in Wirklich
Eit niemals Durchführung gelangt (vgl. etwa: Séveſtre, Phistoire
du Concordat de 1801. 75 88.) CT abgeſehen von olchen ingen wird
man dem Verfaſſer ehr dankbar ſein müſſen, daß EL durch ſeine Darlegungen
die Aufmerkſamkei weiterer Kreiſe des katholiſchen Volkes wieder auf eine
faſt chon vergeſſene Zeit en  7 die eine Zeit harten Kampfes und chließ
en Sieges war; umſomehr, da die Ozialiſtiſche Religionspoliti der egen
var jeder eligion und vor dem Katholizismus noch härtere
Kämpfe bringen wird, als die damaligen Kämpfe Und da mag, wie
der Verfaſſer chließt, das leuchtende Ciiel der Großväter und Väter
uns ſtets vor ugen W)qñj weben

Dillingen 2 Bigelmair.
11 Der heilige Dominikus Unterſuchungen und exte Von Dr Er  0

Altaner, Privatdozent der Univerſität Breslau (Breslauer
Studien 3ur hiſtoriſchen Theologie. Herausgegeben von Dr V

oſef
ittig und Dr Franz Xaver Seppelt, Profeſſoren der Kirchen⸗
geſchichte der Univerſitä Breslau Neue Folge der Kirchengeſchich
en Abhandlungen, begr. von Dr Max Sdralek, Bd II.) (XVIII

265) Breslau 192  2  —, erholz.
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Auch die vorliegende Arbeit, SUm eil eine Habilitationsſchrift, gibtUns Zeugnis von dem glücklichen Fortſchreiten der Breslauer Studien,denn der Verfaſſer geht nach den Grundſätzen einer exakten Quellenkritikdie Wertung der Quellen über den eiligen Ordensſtifter. Dieſe Vor

arbeit war ſo notwendiger, aAls eine modernen Anſprüchen genügendeBiographie des eiligen Dominikus noch nicht erſchienen iſt und auch die
zuletzt erſchienenen Arbeiten über den eiligen den Uellen änzlich kritik
Ios gegenüberſtehen IN. Der Verfaſſer ſichtet ſämtliche Uellendes Jahrhunderts bis auf die Legende des Dietrich von Apolda (1297),die einen Uß in der Literatur Dominikus bietet, und kommt 3dem eſultat, „daß das, was Uuns außer dem Libellus de initio O0rdinis
des ordan von Sachſen und den Zeugenausſagen m Kanoniſationsprozeßonſt noch Quellenmaterial in den vielen egenden des Jahrhundertserhalten iſt, um Vergleich 3 dieſen beiden Quellen zuſammengenommen,
nUuLl einen ganz Unbedeutenden Zuwachs bedeutet“ (P Als Anhangbietet der Verfaſſer drei Unterſuchungen geringeren Umfanges und zwarüber die Frage, bb der eilige Dominikus der erſte Magister 8Sa Cri palatiigeweſen iſt die Antwort QAutet verneinend), dann über das literariſche(der Heilige hat keine gr  eren apologetiſchen riften erfa ſchließlichüber die Kanoniſation und Translation des Heiligen (eine Folge des Wetteifers der Dominikaner mit dem chon vorher kanoniſierten Stifter des Franziskanerordens). Im dritten Teil bietet der Verfaſſer die ritiſch geſichtetenexte dreier Dominikus⸗Legenden. Nach dieſen hoffnungverheißenden Anfängen iſt ſomit den Breslauer Studien die weitere Möglichkeit des Gedeihens im 255

ntereſſe der Ehre deutſcher Forſchung nUur erzlich 3 wünſchen

len Uſt omek.
12) Des eiligen aſilu Gr. Geiſtliche Uebungen auf der Biſchofs⸗—konferenz von Dazimon Im Anſchluß Iſaias bis Von

Dr ob

ſef ittig, ofeſſor der Univerſitä Breslau Le.lauer Studien zur hiſt Theologie. Herausgegeben von Dr oſef ittigund Dr ranz Xaver Seppelt, Profeſſoren der Kirchengeſchichteder Univerſitä Breslau Neue Folge der KirchengeſchichtlichenAbhandlungen, begr von Dr Max Sdralek, Bd U 90)Breslau 192², erholz.
dahren die Abhandlungen Prof. Sdrale bereits elf an mitehr beachtenswerten Arbeiten (wir erinnern nur In die Arbeitenund Witt! 98) boten, en ſich die beiden Schüler nach dem Tode dieſesLehrers utſchloſſen, die QAunmung mit einem weiter geſteckten Geſichtskreis fortzuführen, alſo nicht allein die Kirchenge  ichte, ondern dieriſche Theologie Im weiteſten Sinne 3U flegen Der rühmlich CkanntePatrolog, der das erſte Heft, das vorliegt, herausgibt, betet eine muſter⸗gültige patrologiſche Studie, die Uuns ein glückliches Beiſpiel gibt, wie herren⸗loſes 11 in der Väterliteratur dem richtigen Herrn zugeführt werden kannDer biSher Ufolge der niederen Wertung durch die Mauriner wenig beachtete Iſaiaskommentar (Migne, 30, 147 bis 668), dem die Zugehörig—keit 3u den Werken des großenworden war, ird vo  2 Verfaſſer

Kirchenlehrers Aſtltu oft Abgeſprochen
„oll alter edanken, die über Ori

als echtes erk des Heiligen nachgewieſenund Euſebius In die Zeit der großenVäter eingedrungen waren  70 handelt ſich Vorträge, Geiſtesübungen,die Baſilius als ObermetroOlt von Cäſarea die ihm unterſtehendenBiſchöfe auf der Biſchofskonferenz von Dazimon Im Winter vor⸗getragen hat Der erfaſer kann dies durch einen erglei mit den 3jener Zeit geſchriebenen Briefen des Kirchenlehrers nachweiſen Ind zeigen,wie Baſilius geſprochen hat, während wir un den übrigen Werken dieun —.. einer Schreibweiſe bewundern. Nun ird hoffentlich der Iſaias⸗


